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Ministerpräsident Göring in
Emmerich

DNB . Emmerich, 4 . Juni . Herzlich begrüßte der Bürger¬
meister der Stadt auf dem Markplatz den neuen Ehrenbürger ,
dem er den Dank der Bürger Emmerichs und das Gelöbnis
treuer Pflichterfüllung im nationalsozialistischen Geiste ver¬
sicherte .

Der Ministerpräsident gab seiner Freude darüber Ausdruck,
daß ihm diese Fahrt durch das niederrheinische Land erneut
habe erkennen kaffen , ein wie festes Band jetzt alle Deutschen
umschließe und wie stark das Vertrauen zwischen Führer und
Gefolgschaft sei. Dieses Vertrauen werde die Kraft geben, aus
der die Taten der Zukunft geschaffen werden müßten . Göring
ging dann auf die besondere Bedeutung und die großen Auf¬
gaben gerade dieses Grenzlandes ein . Emmerich sei die letzte
deutsche Stadt an der Grenze . Es sei ein Vorposten deutscher
Kultur und reiche seine Hand hinüber zu dem befreundeten
Holland als Vertreterin und Künderin des neuen Geistes des
nationalsozialistischen Reiches. Heute finde der Ausländer , der
zu uns komme , nicht mehr ein zerschlagenes, uneiniges Volk.
Er müsse erkennen, daß Deutschland wieder ein Volk geworden
sei, eingedenk seiner Vergangenheit . „Zeigt und beweißt" , rief
Ministerpräsident Göring den Bürgern und Bauern entgegen,
„haß Ihr Nationalsozialisten seid , daß es heute in Deutschland
nur noch Nationalsozialisten gibt , nur noch Deutsche , die sich in
dieser Weltanschauung des Nationalsozialismus zusammenfinden,
die ihr Vaterland aus dieser Weltanschauung heraus ver¬
teidigen werden . Die hohe Ehrung , die ihm zuteil geworden
seif danke er neben den Bürgern dieser Stadt de-n Führer , der
ihn an seinen Platz gestellt habe . Er allein sei es, der das
deutsche Volk aus Nacht und Not wieder zu Einigkeit und Ver -
ttauen emporgeführt habe . „Wir glauben unerschütterlich an
ihn"

, so sagte der Ministerpräsident , „weil er uns den Glauben
an Deutschland wieder geschenkt hat . Und diesen Dank wollen
wir durch noch mehr Arbeit abtragen , damit wir sagen können,
Ehre und Freiheit haben wir wieder erlangt , Arbeit und Brot
haben wir auch dem letzten Volksgenoffen wieder geben können.
. Ein dichtes Spalier säumte den Weg , der zum Alten Fried¬
hof am Ende der Staot führt , wo unter mächtigen Bäumen die
Grabstätte der Großeltern des Ministerpräsidenten liegt . Im
stillen Gedenken verweilte der Enkel an ihrem Grabe . Nur
wenige Minuten und wieder umfängt ihn das Heute . Jubel
begrüßten ihn , als er zu kurzer Rast zu dem einstmaligen Besitz
seiner Vorfahren , dem Hause Hassent, fuhr .

Inzwischen waren auf dem weiten , von hohen Fahnenmasten
umsäumten Feld am Speelberg vor den Toren der Stadt die
Atbciter und Bauern zu Tausenden und Abertausenden zu
einer großen Erenzland Kundgebung aufmarschiert . Landes¬
propagandaleiter und Stahsleiter Fischer hob die innere Ver¬
bundenheit des Arbeiters mit dem Bauern im neuen Reich
hervor , das keine Trennung mehr kenne. Für die Arbeiter
und die NSBO . sprach sodann Dr . Keckermann und für die
Bauern der Landesbauernführer Ihre Ausführungen gipfelten
in einem Bekenntnis zur Einheit und Geschlossenheit des gan¬
zen deutschen Volkes.

Mit stürmischen Heilrufen begrüßt , begann Ministerpräsident
Göring sodann seine Rede. Er führte u . a . aus : Diese große
Erenzlandkundgebung hat den Sinn , wieder einmal darzutun ,
wie ein einiges Reich geschaffen wurde . In den 700 Jahren
deutscher Geschichte, denen die Feier der Stadt Emmerich gelte,
ist das deutsche Volk oft auf Höhen , aber auch in tiefen Tälern
gewandelt . Immer aber hat es die Sehnsucht gehabt , nach
einem Volk, nach einem Reich . Jahrhunderte und Jahrtausende
sitid vergangen und nur in wenigen Augenblicken eines höheren
Bewußtsein standen die deutschen Stämme und Stände zusam¬
men, wenn es galt , eine drohende Gefahr zu beseitigen . Dann
aber verfielen sie aufs Neue in Hader und Streit . Dieser alte
Kamps brachte in den letzten Jahrzehnten wohl die aller¬
schlimmste Zerklüftung der Klassen, Stände und Parteien , durch
die das Reich zur Ohnmacht verdammt wurde . Auch diese
Feier ist ein Bekenntnis für dis Zukunft des Reiches, ein Be¬
kenntnis dafür , daß alles Trennende beseitigt ist für alle Zei¬
ten , daß ein neues Reich der Einheit , ein neues Volk der Ge¬
schlossenheit beseelt von neuem Geist und Glauben erstanden ist,
berufen zu neuen gewaltigen Leistungen . Scharf wandte sich
der Ministerpräsident gegen die Nörgler und Kritikaster . Wir
haben ihnen , erklärte er , eine eindeutige Warnung gegeben.
Wir dulden nicht, daß das deutsche Volk aufs Neue beunruhigt
wird .

Ein Sieg -Heil auf Volk, Vaterland und Führer schloß diese
Kundgebung , die vieltausendstimmig ausklang mit dem Horst
Wessel -Lied und dem Deutschlandlied .

Abschluß der ReichsnS -rstimdsausslellimg in Erfurt
DNB . Erfurt , 3. Juni . Einen überaus eindruckstarken künst¬

lerischen Abschluß fand am Samstag abend die Reichsnähr¬
stands -Ausstellung auf den im magischen Scheinwerferlicht er¬
strahlenden Domstufen mit der Aufführung des Volksstücks
„Bauernland in Flammen " des Thüringer Volksdichters Wal¬
ter Tröge , das den Kampf der unterdrückten Bauern gegen die
Vormacht der Städte und der Kirche im Jahre 1528 behandelt .
Die Aufführung , zu der das „Deutsche Nationaltheater " in
Weimar und das Deutsche Volkstheater in Erfurt erste künst¬
lerische Kräfte stellten und bei der Reichswehr , SA . und Er¬
furter Chöre mitwirktcn , wurde unter der Spielleitung von
Wilhelm Hinrich Holz-Weimar ein außerordentlicher Erfolg .
Besonders eindrucksvoll war es, als zum Schluß die große
Gloriosa -Glocke des Erfurter Doms ihre gewaltige Stimme er¬
tönen ließ und die vieltausendköpfige Menge , die aus ganz
Mitteldeutschland zusammengeströmt war , in ehrfürchtigem
Schweigen verharrte .

Das Hau-Hager der Himalaya-EMdiiian MerM
^

Berlin , 3. Juni . Das endgültige Hauptlager der deutschenHimalaya -Expedition Willi Merckl wurde am 22. Mai erreicht.5s liegt auf der Endmoräne des Rakiot - Eletschers nördlich des
Kanga-Parbat - Massivs in Höhe von 3600 Meter . Zwischen dem
vorläufigen und dem endgültigen Hauptlager entwickelt sich ein
:äglicher Pendelverkehr . Sämtliche Lasten müssen hinaufgeschafft
werden . Das ist eine anstrengende Arbeit bei 2 Meter Schnee¬
löhe. D : e Schünwetterlage hat nunmehr endlich eingesetzt . Wenn
ie anhält , wird das Hauptlager in den ersten Junitagen aus -
:ebaut und beziehbar sein . Als Haustiere haben sich bei der Ex -
rcdition inzwischen zwei junge Wölfe in paradiesischer Zutrau -
sichkeit eingefunden.

Reichsaiileihe mit ZaWerziasang
Ein neuer Anleihetyp für den Sparer

Die neue Reichsanleihe , die das Reichssinanzministertum
den Inhabern der am 1 . Juli 1934 zur Rückzahlung gekün¬
digten vprozentigen , früher 7prozentigen sogenannten Hil -
serding - Anleihe vom Jahre 1929 im. Umtausch anbietet ,
stellt insofern einen für Deutschland neuen Anleihetyp dar ,als sie mit einem veränderlichen Zinsschein scoupon va¬
riable ) ausgestattet ist und außerdem eine finanztechnische
Konstruktion ausweist , die eine automatische Kurs¬
regelung in sich schließt. Diese Anleihe wird gleichzeitig
den Inhabern der sogenannten Neubesitzanleihe im Um¬
tausch gegen ihre Stücke angeboren , und sie wird weiterhin
zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt . Die neue Anleihe für
1934 wird zum Kurse von 95 Prozent ausgegeben , d . h.
beim Umtausch gegen die zu pari einzulösende Hilferding -
Anleihe werden die überschießenden 5 Prozent in bar ver¬
gütet . Die Verzinsung der neuen Anleihe ist aus 4 Prozent
festgesetzt mit der Maßgabe , daß die bei der Tilgung durch
Rückkauf unter dem Nennwert erzielte Ersparnis , d . h . die
Differenz zwischen dem Ankaufskurs und dem Parikurs ,
den Inhabern aller noch nicht getilgten Schuldverschreibun¬
gen in Gestalt einer auf den jeweils am 1 . Juni jeden Jah¬
res fälligen Zinsschein auszuzahlenden Zusatzverzinsung zu¬
gute kommt . Nach den überschläglich angestellten Berechnun¬
gen ist anzunehmen , daß diese Zusatzverzinsung recht wesent¬
lich ins Gewicht fallen wird . Für die Tilgung der An¬
leihe ist vorgesehen , daß sie bei einem Kursstand zu pari
oder über pari nur durch Auslosung , bei einem Kursstand
unter pari nur durch Rückkauf erfolgt . Da die Tilgung in¬
nerhalb von zehn Jahren durchgesührt werden soll, wird
also eine beständige Kaufnachfrage nach den Stücken beste¬
hen . Das muß sich automatisch im Sinne einer Kurssicherung
auswirken , und die Anleiheinhaber sind also auch von die¬
ser Seite her , abgesehen von der Zusatzverzinsung , bevor¬
zugt .

Der Umtausch der Stücke der Neubesitzanleihe in die 4 -
prozentige Anleihe von 1934 erfolgt in der Weise , daß no¬
minell 300 RM . Anleihe - Ablösungsschuld ( Neubesitz ) von
1927 in 100 NM . 4prozentige Anleihe von 1934 mit einer
Barzahlung von 23 .75 RM . umgetauscht werden . Auch hier
also besteht für weite Kreise der Sparer die Möglichkeit zu
einer außerordentlich günstigen Transaktion .

Von der Hilferding -Anleihe sind seinerzeit 183 Millionen
ausgegeben worden . Von der Neubesitzanleihe werden zur
Zeit etwa noch ungefähr 600 Millionen RM . im Umlauf
sein , nachdem insgesamt etwa 150 Millionen RM . zurück¬
gekauft wurden . Zu ihrem Umtausch werden also etwa 145
Millionen RM . der neuen Anleihe benötigt . Welchen Um¬
fang diese insgesamt haben wird , hängt natürlich davor
ab , welche Höhe die freien Zeichnungen erreichen werden
Immerhin ist insgesamt wohl mit mindestens 350 bis 40(
Millionen RM . zu rechnen . Der zur Tilgung jährlich auf¬
zuwendende Betrag , der ja nicht nur am Ende des Rech¬
nungsjahres zu Äuslosungszwecken . sondern laufend zuni
Ankauf Verwendung findet , wird zur Stützung des Kurse -
von ausschlaggebender Bedeutung sein .

„Gras Zeppelin" an der NordwestWe -on Afrika
DNB . Hamburg , 3 . Juni . Wie die Deutsche Seewarte mel¬

det hat sich das Luftschiff „Graf Zeppelin " um 21,30 Uhr
MEZ . bei Rio de Oro befunden ; es dürste in den Morgen¬
stunden des Montags die Kanarischen Inseln erreichen . Zeit¬
weilig erzielte das Luftschiff bei gutem Wetter die hohe Durch-
schnittsgeschwindigkeit von 100 Stdkm .

Sie schwere Unwetterkatastrophe in Warndt
DNB . Saarbrücken , 3 . Juni . Die Unwetterkatastrophe in

Warndt hat einen viel größeren Umfang angenommen , als es
zuerst den Anschein hatte . Drei Bergleute , die auf den Men -
delschen Schachtanlagen am Kanal beschäftigt waren , wurden
als sie bei der Kontrolle die Wettcrtüren öffneten , von den' wild hereinbrechenden Wassermengen erfaßt und ertranken .

Der Gewalt der Wasserflut widerstand fast nichts . Die
Straßen wurden vollständig zerstört , ja sogar Häuser stark in
Mitleidenschaft gezogen. Ueber die Hälfte der Bergarbeiter
konnte nicht einfahren . Geradezu vernichtend ist der Schaden
auf den Gärten und auf den Feldern . Auf abschüssigen Stel¬
len wurde alles fortgerissen und restlos zerstört . Eine Wetter¬
katastrophe in solchem Umfange ist seit 1891 hier nicht mehr
erlebt worden .

Beschießung -er französischen Kanalkkste?
DNB . London , 3 . Juni . Wie „Sunday Chronicle " meldet ,

erwägen die französischen Behörden zurzeit einen Plan zur Be¬
festigung der französischen Kanalküste . Die soeben beendeten
kombinierten Manöver der französischen Armee (Flotte und
Luftstreitkräfte ) hätten gezeigt, daß ein einheitlicher Land - und
Seeangriff längs der französischen Kanalküste und der „Atlan¬
tikküste unter den gegenwärtigen Umständen erfolgreich sein
würde . Der Grund zu dem neuen Befestigungsplan soll, wie
das Blatt schreibt „selbstverständlich" die Furcht vor einem
deutschen Seeangriff sein. FränkteiH sehe ein , daß es sich nicht
auf die Unterstützung der britischen Flotte verlassen könne . Die
letzten Erwägungen der französischen Militär - und Regierungs¬
behörden richteten sich daher u . a . auf folgende Punkte :

1 . Bau einer zweiten Verteidigungslinie von Schlachtschiffen
vom Format der „Dunkerque " (22 000 t ) , angeblich , um den
deutschen „Taschenpanzerkreuzern " entgegentreten zu können.

2 . Bau einer „Mauer von Stahl und Eisen" längs der
Kanalküste mit Bodenforts und den schwersten Küstengeschützen

3 . Schaffung eines mächtigen Unterseestlltzpunktes in Calais .
4 . Verlängerung der gegenwärtig zur belgischen Grenze ver¬

laufenden französisches OMcfWMgöii ^
^är Kanalkllste .

Marxistische Ausschreitungen iu Zürich
Zürich, 2. Juni . Am Freitag abend veranstalteten die Sozial¬

demokraten eine . .antifaschistische Protestversammlung "
. Dabei

kam es zu einem Handgemenge mit Kommunisten , als von sei
Vcrfammlungsleitung das Austreten eines kommunistischen Red¬
ners abgelehnt wurde . Auf Aufiorderung der Kommunisten zog
voraus ein großer Demonstrationszug zum Bezirksgefängnis . um
den am Vormittag verhafteten Leiter des „Kampfbundes gegen
een Faschismus" zu befreien . Polizei trieb die Menge ausein -
anver , wobei die Polizisten mit Steinen beworfen wurden . 41
Demonstranten wurden sestgenommen. Nach Feststellung der Per¬
sonalien wurden die meisten wieder freigelaffen .

Europa. Mit« lllid Dentschlaab
Nordische Kundgebung in Lübeck

- Lübeck, 3 Juni . Auf dem Lübecker Marktplatz fand am Sams »
tag mittag eine groge nordische Kundgebung aus Anlaß der
Tagung der Nordischen Gesellschaft statt . Reichsleiter Alfred
Rosenberg führte u. a . aus : D>e große Erneuerungsbewe¬
gung , die heute Deutschland beherrscht, zieht ihre Kraft aus
einer einzigen Wendung des Geistes, die in ebenso einfacher wie
großer Weise durch die Kraft Adolf Hitlers vollzogen worden
ist . Der Begriff oes Nationalsozialismus wurde von allen wirt -
schaftspolitischen und dynastischen Zusätzen gereinigt , die soziale
Idee aber auf ihr eigentliches Wesen, eine rechtlich gegründete
Volksgemeinschaft zurllckgeführt. Ruft man sich dies« Entwick¬
lung heute ins Gedächtnis zurück, dann fällt auch der als un¬
überbrückbar hingestellte Gegensatz zwischen Nationalsozialismus
und Europäerlum in sich zusammen. Auch hier zeigt die deutsche
Eilligungsdewegung , dag dieser Gegensatz nur scheinbar ist und
durch eine neue Betrachtung als Folge eines neuen Lcbens-
gefühls abgelöst werden muß. Das Europäerlum der letzten
50 Jahre war keine aus dem organischen Leben der Völker empor¬
gewachsene Lebensschau, sondern nur eine blasse Theorie. Das
Schicksal Europas ist das Schicksal jeder einzelnen europäischen
Ratio », und das Schicksal etwa Deutschlands als des größten
mitteleuropäische» Staates ist umgekehrt auch das Schicksal unse¬
res Kontinents . Denn ohne die deutsche Wiedergeburt wäre die
kommunistische Welle hinübergeschlagen nach Mitteleuropa .

Aehnlich wie den Völkern des Dvnaugebietes geht es heute
den Völkern des O st s e e ra u m e s . Die Ostsee war einmal
ein Zentrum euroväischer Weltpolitik . Die große Kluft , die der
Weltkrieg zwischen zwei ganz verschiedenen Epochen der euro¬
päischen Geschichte aufriß , hat neue Probleme zur friedlichen
Lösung gestellt. Die Voraussetzung zur Lösung dieser großen
Frage ist auch hier di« Erkenntnis , vaß die Ostsee, wenn sie
auch nicht hermetisch von der übrigen Welt abgeschlossen sein
darf , dennoch ihre eigenen Gesetzlichkeiten besitzt. Den Ostsee-
staalen ist nunmehr die Aufgabe gestellt, die Möglichkeiten im
Ostseeraum auszuschöpfen als unmittelbare HanVclsverbindung.
als ein Mittel , das kulturelle und nationale Verständnis all¬
seitig zu erfassen.

Wir glauben , daß über den verschiedenen Verirrilngssystcmcn
und innerpolitische Prinzipien die große Schicksalegrmsinschast
Skandinaviens und der Ostjeevölkrr steht . Wir begrüßen es da¬
her besonders , wenn hier in Lübeck auch das geistige Skandina¬
vien vertreten ist . Mr erblicken in dem Verhalten eines der
größten skandinavischen Dichters Knut Hamsun zum neuen
Deutschland eine Gewähr dafür , daß auch alle anderen Streiter
einer europäischen Kulturgemeinschast mit ihm bas große Ringen
des deutschen Volkes begreifen .

Rcichsminister R u st wies nach einem Rückblick über das ge¬
waltige geschichtliche Werden unserer Tage darauf hin , daß das
Werk des Nationalsozialismus nicht eine abstrakte weltanschau¬
liche Konstruktion sei , sondern daß zum erstenmal aus der Ver¬
bundenheit des Blutes und aus der Volksgemeinschaft ein neuer
Staat entstanden sei. Die fremden Lehren haben weichen müssen.
Die deutsche Kultur wird aushören , ein Spiegelbild fremder
Kulturwerte zu sein . Wie soll jenseits der Grenzen der fried¬
liche Mensch den Deutschen fürchten, wenn er weiß, daß wir
nur für uns selbst und in einer Gemeinschaft leben wollen, die
eine fremde Einmischung ablehnt . De : völkisch und rassisch den¬
kende Führer des Deutschen Reiches ist der Verfechter eines
Weges friedlicher Existenz, weil er von einem Zusammenwachsen
fremder Volksmassen sich keinen Vorteil , iondern eher einen
Nachteil verspricht. Man soll nur uns selbst leben lassen . Wir
werden unseren Nationalsozialismus anderen nicht aufzwingcn

Schweres Erdbeben in Bengalen
Kalkutta , 2. Juni . Muzaffarvur wurde erneut von einem hef-

ligen Erdbeben deimgesucht, das etwa eine halbe Minute lang
lauerte . Viele Häuser wurden zerstört , alte Erdspalten öffneten
ich erneut . Die Bevölkerung stürzte schreckerfüllt aus die Straßen
and ergriff die Flucht . Gleichzeitig mit Sem Erdbeben trat ein
chwerer Wirbelsturm , verbunden mit Hagelschlag und Wolken -
ftuch, auf . Die Verwirrung wurde dadurch vergrößert , daß die
vtromzufuhr unterbrochen wurde , und auch Telephon und Telc-
zraph unbrauchbar wurden Die Naturkatastrophe kündigte sich
)urch eine leuchtend gelbe Himmelsfärbung am Kurz daraus
war der Himmel mit pechschwarzen Wolken überzogen. Die Stadt
dielet einen trostlosen Anblick . Alle Straßen sind mit umgestürz-
!en Bäumen und Dachtrümmern bedeckt. Todesopfer sind bisher
nicht ' gemeldet worden , da ein großer Teil der Bevölkerung be¬
reits seit dem letzten Erdbeben im Freien hauste. Der Seismo¬
graph in Kalkutta verzeichnete anschließend an den Hauptstoß
roch drei leichte Beben . Das Zentrum des Erdbebens wird in
: iner Entfernung von 470 Kilometer vermutet . Die Erdstöße
varen auch in Kalkutta fühlbar .

Rekordhitze und Schneesturm
Stärkste Temperaturgegensätze in de» Bereinigten Staate «

Neunork, 2 . Juni . Die Blätter widmen der Launenhaftigkeit
res Wetters in den letzten Aagcn breiten Raum . Am Freitag
herrschten in den Vereinigten Staaten Temperaturgegensätze,
wie sie nur äußerst selten zu verzeichnen sind . Während in
Aoliet (Illinois ) mit 44 Grad Celsius ein neuer Hitzerekord
zu verzeichnen war , meldete Butte lMontana ) heftigen Schnee -
rurm , der zeitweilig den ganzen Straßenverkehr blockierte .
Gleichzeitig tobte über St . Louis ein Gewittersturm . der infolge
zahlreiäiei Blitzschläge sechs große Brände verursachte, durch die
mehrere Häuser zerstört wurden .

In den Staaten Neuyork und Maine dauern die Waldbrände
in . Riesige WalLbestände in den Adirondack-Vergen sind be¬
reits vernichtel . Die über diesem Gebiet lagernde Rauchwolke
ist jo dicht , daß neue Brände erst bemerkt werden, wenn sie
bereits erheblichen Umfang angenommen haben. Da ein großer
Teil der Waldbrände auf die Fahrlässigkeit des Publikums zu-
cückzusühren ist , wurde das Betreten der Staatswaldungen all-
zemcin verboten .

Amerikanischer Flottendesuch in der Ssivjel-Uakon
DNB . Moskau , 3 . Juni . Der amerikanische Marincartache

in Moskau hat das Kriegskommissariat verständigt , daß im
August zwei amerikanische Kreuzer den Leningrader Hafen an -
laufen werden . Ein Teil der amerikanischen Mannschaft soll
als Gäste des amerikanischen Botschafters Bullit für mehrere
Tage nach Moskau kommen.

Abonniert bar .Danach« Tageblatt
-



Kleine Nachrichten aus aller Welt
Richtzahl - er Großhandelspreise vom 30 . Mai . Die Richt-xahl der Großhandelspreise stellte sich für den 30 . Mai aus06,5 ; sie hat sich gegenüber der Vorwoche (96,3 ) um 0,2 Pro¬zent erhöht . Die Richtzahlen der Hauptgruppen lauten :Agrarstoffe 92,4 (plus 0,4 Prozent ) , industrielle Rohstoffeund Halbwaren 90,4 (plus 0,1 Prozent ) und industrielleFertigwaren 114,9 (unverändert ).
Neuer japanischer Militärattache in Berlin . Die Deutsch¬japanische Gesellschaft veranstaltete zu Ehren des scheiden¬den japanischen Militärattaches Oberstleutnant Banzai einEssen im Haus der Deutschen Presse. Zugleich fand eineBegrüßung des neuen Militärattaches , Oberst Oshima , statt ,der schon vor zehn Jahren in Deutschland weilte , als Ge¬hilfe des japanischen Militärattaches in der Zeit des deut¬schen Niederganges , während der Ruhrbesetzung und derInflation .

Der irische Senat will nicht sterben. Der irische Senatlehnte am Freitag sein eigenes Todesurteil , nämlich dasGesetz de Valeras für die Abschaffung des Senats , mit 33gegen 15 Stimmen ab . Da der Landtag das Gesetz bereitsangenommen hat , wird es nach der bestehenden Verfassungtrotz der Ablehnung des Senats nach Ablauf von andert¬halb Zähren selbsttätig in Kraft treten .Berlin —London in 3 Stunden 5V Minuten . Ein vondem deutschen Piloten Noack gestartetes Verkehrsflugzeughat einen neuen Rekord aufgestellt. Das Flugzeug legtedie Entfernung Berlin —Croydon in 3 Stunden und SO Mi¬nuten zurück. Die Durchschnittsgeschwindigkeitder Maschinebetrug 284 Stundenkilometer .
Brand im Vostoner Hafen. Im Bostoner Hafen ist amSamstag aus bisher unbekannten Gründen e -n Brand aus -gebrochen , durch den die Militärdocks mit sämtlichen Neben¬gebäuden vernichtet wurden .
Easoltntanrexplosion verursacht Eroßseuer . Eine dieganze Umgegend erdbebengleich erschütternde Easolintank -explosion hat tm Oelgebiet Huntington Veach (Kalifornien )ein Eroßseuer verursacht. Mehrere Oelanlagen und Oel-tanks wurden zerstört. Der Schaden wird auf eine MillionDollar geschützt .

Regeufälle in Manitoba . In weiten Gebieten Manito¬bas und Saskatchewans sind zahlreiche Niederschläge zu ver¬zeichnen . Der Regen ist nach der Trockenheit für das Ge¬treide überaus nutzbringend.
Eisenbahnunfall bei Stolberg (Rheinland ) . Die Reichsbahndirektion teilt mit : Freitag abend gegen 20 Uhr isder einfahrende Personenzug 762 durch Ueberfahren derHalt zeigenden Einfahrtssignals eitlem ^ üterzug auf Bahn¬hof Stolberg - Miihle in die Flanke gefahren . Sieben Rei¬sende wurden dabei leicht verletzt. Der Materialschaden isterheblich.
Eroßseuer in einer Holzwarenfabrik . Am Samstag frü !brach in der Holzwarenfabrik von Straßer in Roßlau einBrand aus . Die großen Holzvorräte , sowie wertvolle Holz¬bearbeitungsmaschinen wurden ein Raub der FlammenDas Wohnhaus konnte gerettet werden . An der Bekäm¬pfung des Feuers beteiligten sich auch der Kommandantund die Insassen des angrenzenden Konzentrationslagers
Gewitterschäden im Saargebiet . In der 7 . Abendstund«des Freitag ist über dem waargebiet ein schweres Gewitterniedergegangen , das zwar den seit lange ersehnten Regenreichlich brachte , aber auch mancherlei Schaden anrichtets .Besonders in Werndt hat das Gewitter ziemlich übel ge¬haust . In Eroß -Rosseln und Umgebung schlug der Blitz i«mehrere Häuser ein. Die Wassermassen stürzten sich von de«Verghängen in die Straßen und rissen das Pflaster an vie¬len Stellen auf . Felder und Gärten wurden vollständigüberschwemmt.

Hitzewelle in Südindien . Eine große Hitzewelle sucht zurZeit weite Gebiete Südindiens heim. Die Temperatur isiteilweise auf 47 Grad Celsius gestiegen . In Ellore sind LPersonen an Hitzschlag gestorben. In Masulipatam sind dirStraßen mit Leichen von Tieren und Vögeln besät, die de ,Hitze erlegen sind.
Blausäure im Kaugummi . Durch chemische Untersuchungeiniger Päckchen Kaugummi , die einer Familie in Sacra -mento in Kalifornien von unbekannter Seite zugesandtworden waren , wurde festgestellt , daß in dem Kaugummisoviel Blausäure enthalten war , um über 100 Personen zutöten.
„Eraf Zeppelin " auf der Rückreise. Das Luftschiff „GrafZeppelin " hat , wie ein bei der Bodenfunkstelle des Luft¬schiffbaues Friedrichshafen eingegangener Funkspruch be¬sagt, auf seiner Rückfahrt von Südamerika um 7 .40 Uhrden Aequator überflogen.
Tödlicher Unfall bei einer Zuverläfsigkeitsfahrt . AmSonntag ereignete sich bei der vom DDAC . und dem NSKK .veranstalteten Zuverlässigkeitsfahrt „Rund um Thüringen "

ein tödlicher Unfall . Beim Nehmen einer Kurve in seinemHeimatort Gorndorf fuhr der Fahrer W. Werlich gegeneine steinerne Straßenbrüstung . Er erlitt einen Schädel¬bruch und war sofort tot.
Verbot von Emigrantenblättern in Polen . Durch Verfllgung des polnischen Innenministers wurde u . a . dem Emi¬grantenblatt „Der Gegenangriff " in Prag , sowie der „Deut¬schen Freiheit " in Saarbrücken das Verbreitungsrecht in

Dolen entzöge, ').

Brstlliangel tlt SojvjLtrußialld als Folge -er Gslreide-
pretserhöhung

DNV . Moskau , 3 . Juni . Im Zusammenhang mit der Preis¬
steigerung für Getreide ist stellenweise Brot vom freien Markt
verschwunden. Die OGPU hat bekanntgegeben , daß sie mit dra¬
konischen Maßnahmen gegen jede Brotspekulation einschreitenwerde .

RegerWe in Mnilova
Getreideernte gerettet .

DNB . Winnipeg , 2. Juni . In weiten Gebieten Manitobas
und Saskatchewans sind zahlreiche Niederschläge zu verzeichnen.Der Regen ist nach der Trockenheit für das Getreide überaus
nutzbringend . Auf dem Eetreidemarkt in Winnipeg ist der
Preis um 1—3 Cents für den Scheffel gesunken.

Neuer Besuch LiiwiuWs i« Paris
Reval , 3 . Juni . Wie aus Moskau gemeldet wird , beabsichtigtüitwinow , nach Schluß üer Konferenz in Gens nach Paris zureisen, um dort mit der französischen Regierung über die Ver¬

tiefung der russisch-französischen Beziehungen weiter zu ver¬
handeln ., - . . .

k* . ah * «
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Der Unfallteufel faßt wahllos sein Opfer. Aus dem Ansteigerder Unsallkutven im Verkehr können wir erkennen , daß wir uns ineinem Stadium befinden , wo es unverantwortlich wäre, denUnfallteufel weiter wüten zu lassen.
Volksgenossen in der Blüte ihrer Jahre werden vernichtet .Die Zahlen der Opfer halten stand einem Vergleiche mit den Ge¬fallenen einer Schlacht des Weltkrieges.

Ungeheuere Verluste an Menschenmaterial. Sachschäden , diein die Milliarden gehen .
Hiergegen machen wir Front ! ! !'
Die Verkehrs-Erziehungs-Woche findet in der Zeit vom

g. bis 1ö. Zum 1934
statt. Sie wird unter Führung des Reichsministeriums für Volks¬aufklärung und Propaganda von der Sonderabteilung „Schaden¬verhütung" im Amt für Bolkswohlfahrt bei der Obersten Leitungder P . O. veranstaltet.

Unter dem Motto:
Kampf dem Verkehrsunfall"

gilt es den Gedanken der Selbstzucht und Achtsamkeit hine-n»zutragen in die breitesten Massen unserer Volksgenossen .
„Verkehrsdisziplin ist Pflicht",

so lautet der Titel der Broschüre zum Preise von 10 Rpf ., die an¬läßlich der Verkehrs-Erziehungs-Woche der Forderung der Sicher¬heit dient.
Die Verkehrsregeln müssen unbedingt von allen beachtet werden.Keiner darf sich als Herr der Straße fühlen . Gegenseitige Rück¬

sichtnahme wird dazu beitragen, dem Unfallteufel das Handwerkzu legen .
Erst dann , wenn alle Menschen auf der Straße die nötigeVorsicht walten lassen, werden ihre Gefahren abnehmen.
Wieviele Unfälle sind durch Unkenntnis der Verkehrsbestim¬mungen hervorgerusen worden. Diese in Zukunft zu vermeiden,ist der Zweck des lehrreichen und interessanten Heftchens :

„Verkehrsdisziplin ist Pflicht !" .

Wettere Strichregen im Schtvarztvalo
bld . Vom Schwarzwald , 3 . Juni Die am Freitag in vielenTeilen des Schwarzwaldes , vorzugsweise in den südlich vonFreiburg und der Höllentallinie aufgetretenen gewitterartigenPlatzregen haben sich vielerorts am Samstag und Sonntagfortgesetzt und sich dabei auch weiter nordwärts ausgedehnt , sodaß die westlichen Ausläufer des Gebirges und die Rhein -

niederung ebenfalls vom mäßigen Strichregen erfaßt wurden .Allerdings sind die einstweilen gefallenen Niederschläge in den
meisten Schwarzwaldgebieten noch durchaus unzureichend . Nurin einigen Abschnitten des Eüdschwarzwaldes genügten die
Regenmengen , um die stark versickerten Wasserläufe und Quel¬len auf den Vergmassiven einigermaßen aufzufullen . In denTälern und mittleren Gebirgslagen zwischen der Rheintal¬bahnlinie und der Schwarzwaldbahn bis südlich ins Hegau - u .Bodenseegebiet übten die strichweise stärker aufgetretenenRegenfälle einen unmittelbaren sehr günstigen Einfluß auf dieim Gange befindliche Kirschen- und Heuernte aus . Aus ver¬
schiedenen Gegenden des Schwarzwaldes und der Rheinebenedie der Trockenheit besonders ausgesetzt waren , berichtet manein Ueberhandnehmen der Maulwürfe und Mäuse .

Der Echachtveltmeisterschaftskanipf
Die 23. Partie nach fünfstündiger Dauer abgebrochen.

DNV . Mannheim , 24. Juni . Am Sonntag begann hier die23 . Wettkampfpartie , bei der sich der Weltmeister Dr . Aljechinals Nachziehender mit der Annahme eines Damengambits ver¬
teidigte . Die Partie wurde frühzeitig interessant , da beide
Spieler mit gefährlichen Angriffen drohten . Bogoljubow , der
zuerst angriff , erreichte eine ausgesprochene Gewinnstellung ,die er aber nicht folgerichtig ausnützte . Immerhin ist Bogol¬jubow in der Abbruchstellung überlegen . Allerdings ist es
nicht gewiß , ob diese Ueberlegenheit in Gewinn umzusetzen ist.Die Partie wird am Montag abend 8 Uhr zu Ende geführtwerden . ' - '

Lases-Ameiser
Montag , den 4 . Juni 1934.

Bad . Staatstheater : „Alle gegen Einen , Einer für Alle"
. 20

22 )4 Uhr .
Skala -Tonfilm -Theater : „Frühlingsmärchen "

, 6)4 und 8 )4 Uhr .
Markgrafen -Theater : „Scambolo "

, 6 )4 und 8 )4 Uhr .
Kammer -Lichtspiele : „Das lustige Kleeblatt ".

Ml ->» 0 oni,UL rrtlr.
Die Bergungsarbeiten in BuggingenBuggingen , 3 . Juni . Die am Freitag begonnenen Bergungs--rbeiten wurden am Samstag fortgest-tzt . Es ist darüber zu be¬richten . daß man zunächst auf der Unglückssohle (793 Meter )ns zur Einfallenden 8 vordrang , die stch ungefähr in gleicherEntkernung wie die Schwebende 8 der 754-Meter -Sohle vomLchachlausgang entfernt befindet. Man war damit in nächsteNähe des Brandherdes gelangt . Hier wurde verkohltes und ver¬branntes Gehölz, sowie eingestürztes Gestein festgestellt, ebensobas Vorhandensein von erheblichen Giflgcisen. Im allgemeinensind die Gesteinsbeschaffenheiten verhältnismäßig gut . Die ana¬lysierten Grubengasverhältnisie ergeben ein Gehalt von 2.9 Pro¬zent Kohlendioxyd und 0 .4 Prozent Kohlenoxyd , also noch «inVielfaches der tödlich wirkenden Menge . Außerdem wurde dieFeststellung gemacht, daß Menthangas . ein überaus giftigerGrubengas , bis zu 0,3 Prozent vorhanden ist. Die zur Abdich¬tung errichteten Lehmmauern wurden durch die nachfolgende Ko¬lonne beseitigt, worauf gegen 10 Uhr Oberbergrat Ziervogelmit den bereits vorgegangenen Stoßtrupps in den Stollen vor¬drang . Durch das Vordringen zur Dammtür sowohl zur Sohle793 Meter wie auch zur 7S4- Meter -Sohle wurde ein natürlicherLuftdurchzug geschaffen , so daß das Vordringen etwas leichtererfolgen konnte. Vis zur Nähe des Brandherdes würde keineLeiche gesichter.

Nach dem vorläufigen Abschluß der Bergungsarbeiten machteOberdergrar Ziervoget üer Presse über das Ergebnis fol -gende Mitteilung :
Heute galt es zunächst , die Dammtüre in der liegenden Streckeder 7S3-Meter -Sohle zu öffnen. Nachdem abermals der ersteStoßtrupp ein Stück weit in Len Stollen bei wiedergeschlosfenerDammtüre eingedrungen war , und bis zur Schwebenden 3 kei¬nerlei besondere Merkmale festjtellen konnte, ging die K^ lonyewieder zurück und es wurde nach Feststellung des Gasgehaltsdann die Dammtüre geöffnet. Die Abdichtungsmauer wurdebeseitigt und hieraus auf die Dammtüre auf Ser 750-Meter -Sohlegeöffnet. Nach etwa halbstündiger Lüftung war es möglich, daßdie Rettungskolonnen ohne Sauerstoffapparate in Sie Sohle ein-dringen konnten. Für alle Fälle wurden jedoch 16 Mann mrtSauerstoffapparaten berettgestellt . Man drang bis zur Ein -sallcnden 4 und 5 und kurz vor der Einfallenden 6 in den Stollenein, wo der Weitergang durch heruntergefallene Salz - undSteinürocken versperrt war . Man befand sich hier in nächsterNähe des Brandherdes und fand den verkohlten Holzausbau .Die Weiterarbeit des Tages bestand dann in der Abdichtung de ,793- Meter - Sohle von der 812 -Metcr -Sohle , um von dort dasEindringen weiterer Giftgase zu verhindern . Die Bergungs -mannschaften sind am Nachmittag noch mit der Aufräumung derStrecke beschäftigt und man hofft , den Weg bis zur Schweben¬den 8 frei zu bekommen , so daß am Sonntag vielleicht mit denersten Bergungen der Toten begonnen werden kann

Drei Leichen nusgefunden .bld . Buggingen , 3 . Juni . Die am Sonntag in zwei Arbeits¬schichten fortgesetzten Bergungsarbeiten halten insofern imLaufe des Tages Erfolg , als man nach Abschluß der Siche¬rungsarbeiten an der Brandstelle über den Brandherd hinausVordringen konnte und dabei bis zu 1200 Meter weiter vomSchachtausgang entfernt kam. Dort fand man drei Leichen, dieleicht zu identifizieren waren . Es handelt sich um den Fötder -aufseher Grabe , den Bunkerbediener Wiedemeicr u . den HäuerKamenisch. Die Verunglückten wurden an ihrem Arbeitsplätzetot aufgefunden , sodaß anzunehmen ist , daß sie von Kohlenoxyd¬gasen augenblicklich getötet wurden . Die ganzen Votmittags -und Mittagsstunden nahmen die Abdichtungs - und Sicherungs¬arbeiten in der Umgebung der Brandstelle in Anspruch. Der
Verbindungsstollen zur 812 Meter -Sohle ist nun abgedichtet,wobei in die Mauer ,Beobachtungsröhren eingebaut wurden ,um einen evtl , aufkommenden Brand oder aufkommende Koh¬lengase feststellen zu können. Die heutige schwierige Arbeit galtHauptsächlich wieder der Sicherung der Strecke. Am morgigenMontag wird mit der Bergung der Leichen begonnen werdenkönnen. Oberbergrat Dr . Ziervogel erklärte den Pressever¬tretern , daß die beiden Sachverständigen , Professor Fritzschevon der Technischen Hochschule Aachen und der Leiter des ma¬

schinentechnischen Büros Karlsruhe , RegierungsbaumeisterLais , überaus wichtige Feststellungen hinsichtlich der Brand¬
ursache bei den Kabelkupplungen machen konnten . Auch die bei¬den gerichtsärztlichen Sachverständigen , Professor Schwarzacherund Dr . Buhtz, begaben sich nach Auffindung der Toten mit indie Grube , um die nötigen Feststellungen hinsichtlich der Be¬schaffenheit der Leichen , der Todesursache usw. zu treffen .Die Halle am Schachteingang ist durch Tannengrün undFlaggen zu einer würdigen Leichenhalle ausgestattet worden ,in der die geborgenen Leichen vorläufig bis zu ihrer Beisetzungaufgebahrt werden . Es ist damit zu rechnen, daß am Dienstagdie erste Beisetzung auf dem besonderen Ehrensriedhof in Bug¬gingen stattfinden wird .

Bade«
bld . Karlsruhe , 3. Juni . Pg . van Raay mit der zen¬tralen Bearbeitung der Konsumvereins¬fragen beauftragt . Wie aus Berlin gemeldet wird , hatder Amtsleiter der NS -Hago Dr . von Renteln den Pg . vanRaay in Karlsruhe mit der zentralen Bearbeitung der Kon¬

sumvereinsfragen bei Ser Obersten Leitung der PO .-NS . -Hagobeauftragt . Sämtliche Dienststellen der NS . -Hago sind ange¬wiesen, alle die Komsumvereine betreffenden Angelegenheitennur im Einvernehmen mit Pg . van Raay zu regeln und sämt¬liche Veröffentlichungen in Wort , Schrift oder Bild nur im
Einverständnis mit ihm vorzunehmen .

Karlsruhe , 2. Juni . (Der Neichsjugendfiihrer! ommt .) Zu dem am 15. Juni 1934 stattfindenden Treffenrer Hitlerjugend in Kehl hat Reichsjugendführer Baldurron Schirach fein Erscheinen zugesagt.
Altlußheim b. Schwetzingen , 2. Juni . (Ertrunken .)Am Fronleichnamstag kenterte auf dem Rhein bei Altlutz¬heim infolge hohen Wellenganges ein Paddelboot mit zweijungen Leuten aus Speyer . Während , einer der Insassensich durch Schwimmen retten konnte, fand der 20jährigeHeinrich Krummenackerden Tod in den Wellen .
Ohlsbach, 2. Juni . (Unglückssall . ) Beim Böllerschie¬ßen anläßlich der Fronleichnamsprozession ereignete sich einschwerer Unglückssall. Der PülWwachtmeister Wußler wargerade mit dem Laden der Böller beschäftigt , altz plötzlicheine Ladung explodierte und dem Mann direkt ins Gesichtging . Das linke Auge ist vollständig verlören .
Unterprechtal , 2. Juni . (Brand .) Am Freitag brachin einem Bauernhof in Unterprechtal Feuer aus , dem dasganze Anwesen zum Opfer siel . Das Vieh konnte gerettetwerden, während das gesamte Inventar mitverbrannte .
Allsimonswald . 2. Juni . (Blutvergiftung .) Voreinigen Tagen zog sich hier ein Hirtenjunge eine Verletzungam Bein zu , die er jedoch nicht weiter beachtete . Schließlichstellte sich Blutvergiftung ein, der der Junge erlag .
Wintetsdors b. Rastatt , 2. Juni . (Ertrunken . ) ÄprDonnerstag ist in der Nähe des Strandhötels WiNtersdürf



^ em gewisser 25 Iyhre alter Warth aus Haueneberstein im
^ Mein ertrunken . Der Unglückliche geriet in die Wellen ei-
< nes Dampfers und ging unter , bevor ihm Rettung gebracht

werden konnte .
Wyhlen b . Lörrach, 2 . Juni . (Tödlicher ttNfall . )

Der 65 Jahre alte alleinstehende Pensionär Heinrich Streule
von Wyhlen geriet abends , als er aus dem schon wieder
ansahrenden Zug noch aussteigen wollte , unter denselben.
Ihm wurden beide Beine abgefahren . Der Verunglückte
verstarb kurz nach dem Unfall .

Freiburg , 2 Juni . (Ernannt . ) Professor Dr . Arolf-
gang Michael in der Philosophischen Fakultät der Univer -
tät Freiburg wurde von der Universität Edinburgh zum
Ehrendoktor ernannt .

Singen . 2 . Juni . (Tödlicher Unfall . ) Infolge ei¬
nes Schwindelanfalls fiel am Freitag der 44 Jahre alte
Malergehilfe Franz Mayer von Nandegg vom Gerüst. Er
erlitt einen Schädelbruch und sonstige schwere Verletzungen,
die Nach wenigen Stunden seinen Tod herbeiführten .

Lauf b . Bühl . 3 . Juni . ( Bran d . ) Am Freitag abenl
brannten das Wohnhaus und das Oekonomiegebäude der
Anton Rummel vollständig nieder . Außer dem Vieh konnn
nichts gerettet werden.

Bad Wimpfen , 3 . Juni . (Brand . ) Durch Eroßseuci
wurden die Scheunen des Landwirts Emil Beck und de -
Metzgermeisters Maißenhälder , sowie ein Schuppen des
Maurers Karl Bergmann eingeäschert.

Kirchhausen b . Sinsheim a . E . , 3 . Juni . (Verkehrs
Unfall . ) Mitten im Dorfe stießen ein Motorrad und eir
Lastauto zusammen. Der Motorradfahrer Franz Kurn , eir
lediger junger Mann , wurde schwer verletzt, seine auf dem
Sozius sitzende 33jährige Schwester, Frau Klara Ritten -
aller» auf der Stelle getötet .

Zppingen (Amt Donaueschingen- , 3 Juni . ( ungiucks -
f a l l. ) Am Freilag früh wurde der 45 Jahre alte Farren -
Wärter Konrad Rieder von einem Farren an die Wand ge -
drückt, so daß er mit schweren Verletzungen in das Möst
ringer Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Nieder
ist seinen schweren Verletzungen bald danach erlegen.

Aus Stavt und Land
Durlach, 4 . Juni . Wie uns mitgeteilt wird , veranstaltet die

hiesige Gaukapelle des F .A .D . unter der Leitung des
Herrn Musikmeisters Vogel am Mittwoch , den 6. Juni
1934 von 18— 19 Uhr anläßlich der Luftfahrt - Werbe -
w 0 che in den Anlagen der Schloßkaserne in der Leopold¬
straße eines ihrer beliebten Standkonzerte , worauf wir
unsere verehrten Leser heute schon aufmerksam machen.

*

Durlach , 4 . Juni . (Standkonzert .) Am Samstag abend
zwischen 17— 18 Uhr veranstaltete unsere SA -Standarten -
kapelle unter der Leitung des Herrn Kapellmeisters Schu¬
mann anläßlich der Luftfahrt - Werbewoche vor der
Schloßkaserne ein Standkonzert , welches leider nicht
so zahlreich besucht war . Das Programm , in welchem hauptsäch¬
lich unsere alten Militärmärsche in schneidiger Weise zum Vor¬
trag gelangten , erntete wohlverdienten Beifall und wir hoffen,
daß unserer SA - Kapelle bei ihrem nächsten Stand -
konzcrt am 5 . Juni von 19—20 Uhr ein größerer Zühörer -
kreis beschieden ist .

„Ein lustiges Kleeblatt " ,
nämlich Harald Paulsen , Jupp Kussels und Hugo Fischer- Köppe
will Sie in dem gleichnamigen Film im Kammer - Lichtspiel-
Theater zwei Stunden auf das Beste unterhalten . Die reizende
Ines v . Taube und die lustige Jessie Vihrog werden neben Os¬
kar Sabo , Paul Henkels . Senta Söneland , Margarete Kupfer
und Paul Heidemann , dem lustigen Kleeblatt hier mit bestem
Erfolge sekundieren.

Karlsruher Polizeibericht vom 4 . Juni 1931
Eigentümer gesucht . Bei einem vielfach vorbestraf¬

ten Einbrecher wurden folgende Gegenstände beschlagnahmt,
deren Eigentümer noch nicht ermittelt werden konnten : 1
Wasserwaage , 2 Sägen , I ^Eandsieb , 1 Sturmlaterne und ein
Leiterwägelchen . Die Eigentümer wollen sich bei der Kriminal¬
polizei melden.

Zur Anzeige gebracht wurde von der Eewerbepoli -
zei der Obermeister einer hiesigen Innung , weil er seinen 2n -
nungsmitgliedern für ein wichtiges Lebensmittel durch Zu¬
sendung von Preiszetteln eine wesentliche Preiserhöhung em¬
pfohlen hat , ohne hierzu die erforderliche behördliche Genehmi¬
gung eingeholt zu haben . Das Vorgehen des Obermeisters
scheint nach Prüfung der Verhältnisse ungerechtfertigt , weil in¬
folge der Ermäßigung der Gebühren und Steuern eher eine
Preisermäßigung als eine Erhöhung hätte eintreten müssen .

Die beabsichtigte Preiserhöhung wurde durch die Gewerbe¬
polizei verhindert .

Wegen derselben Sache wurde durch die Eewerbepolizei auch
gegen den Landesführer der frag ! . Innung eingeschritten , weil
er die hiesige Innung zu der beabsichtigten Preiserhöhung auf¬
gefordert hat .

Badisches Staatstheatcr Karlsruhe .
Tic W' lerholungrn d -". bis zum 10 . Juni sind im

Schauspiel : Montag , 4 . für „Deutsche Bühne " Volksring 1
Friedrich Försters Gustav Wasa -Drama „Alle gegen Einen ,
Einer für Alle"

; Mittwoch , 6 ., die erste Wiederholung der mit
stürmischem Beifall aufgenommenen Thoma - Einakter „Ge¬
lahmte Schwingen"

, „Brautschau " und „Die Medaille "
: Frei¬

tag , 8 . , das unverwüstliche Lustspiel „Komtesse Euckerl" von
Schönthan und Koppel -Ellfeld und am Samstag , 9 ., die zweite
Wiederholung der Thoma - Einakter . — 2n der Oper : Dienstag ,
5 . , Arthur Kusterers „Was ihr wollt" zugleich Ersatzschüler¬
miete ) , am Donnerstag , 7 ., „Schwanenweiß " von Julius Weis¬
mann . — Am Sonntag , 10. Juni , beginnt die bis zum 17. Juni
laufende „Richard Strauß - Woche " aus Anlaß des 70 . Geburts¬
tages des Meisters (geb . 11 . Juni 1864 ) mit einer Wieder¬
holung seiner lyrischen Komödie „Arabella "

. Es schließen sich
in der folgenden Woche an die Opern „Salome " (11 . 6 .) als
Festvorstellung dann „De): Rossnkavalier "

( 15. und 17. 6.) , die
Tanzpantomime „Joscphslegende "

<16 . 6 .) .
In der Oper befinden sich Kienzl 's „Der Kuhreigen " und im

Schauspiel „Die Heimkehr des Mathias Bruck " von Sigmund
Graff als Erstaufführung , Schillers „Kabale und Liebe" als
Neueinstudierung und Dietrich Eckarts Komödie „Ein Kerl ,
der spekuliert" als letzte Erstaufführung der Spielzeit in Vor¬
bereitung .

An die Platzmieter des Badischen Staatstheaters
Das Badische Etaatstheater hat für die Regelung der Platz¬

mieteordnung ein Sonderbüro innerhalb der Kassenräume ein¬
gerichtet , wo ab 15 . Juni 1834 die besonderen Wünsche der
Dauermieter zur Erledigung entgegengenommen werden .

Sie Me Schule -es Segelfluges
Der vorhergehende Abschnitt drehte sich um den Eleitflug ;

jetzt sei vom richtigen Segelflug die Rede . Wir wissen alle,
welche großen Leistungen im Segelflug bereits erreicht worden
sind : Flüge von über 30 Stunden Dauer , von vielen tausend
Metern Höhe und mehreren hundert Kilometern Länge ! Das
sind natürlich Leistungen , die nur diejenigen vollbringen kön¬
nen , die die „Hohe Schule des Segelflugs " beherrschen. Nicht
jeder Segelflieger hat Aussicht, solche Rekordflüge ausfllhren
zu dürfen , aber Segelflüge von mehreren Stunden Dauer '—
vor vier bis fünf Jahren gehörten solche Leistungen noch zu
den Seltenheiten — liegen heute für alle im Bereich der Mög¬
lichkeit , die sich ernsthaft mit diesem schönen Sport beschäftigen
wollen.

Was ist eigentlich Segelflug , wieso (ann man ohne Motor
Flüge ausführen , die noch vor einem Jahrzehnt für unmöglich
galten ? Das Geheimnis ist leicht zu lüften : der Segelflieger
findet Ersatz für die fehlende Motorkrast in den Kräften des
Luftmeeres . Da , wo diese Kräfte nicht zur Verfügung stehen ,
ist kein richtiger Segelflug möglich. 2m Grunde genommen
ist auch der Segelflug nichts anderes wie ein Eleitflug , aber
kein Eleitflug in einer Luft , die ruht oder waagerecht als
Wind über den Erdboden streicht, sondern die nach oben steigt.
Wir können uns das sehr leicht an einer Erscheinung klar¬
machen, die wir wohl schön alle einmal beobachtet haben . Wenn
wir einige Päpierschnitzel aus den : Fenster werfen , so werden
sie bei ruhiger Luft zu Boden fallen . Wenn aber ein Wind
bläst , der aus irgendeinem Grunde nach oben steigt, so werden
die Papierschnitzel in die Höhe getragen , oder sie fliegen fort ,
ohne daß sie zu Boden sinken. In Wirklichkeit fallen die Pa¬
pierschnitzel hierbei innerhalb der Luft genau so nach unten
wie bei ruhiger Luft , aber sie sinken nicht zu Boden , weil die
Luft schneller nach oben steigt , als sie selbst fallen . Das gleiche
geht beim Segelflug vorsich . Jedes Flugzeug , dem die Antriebs¬
kraft eines Motors fehlt , führt einen Gleitflug aus , es gleitet
also unter dauerndem Höhenverlust langsam zur Erde . Je
leichter das Flugzeug ist und je besser die tragenden Eigenschaf¬
ten seiner Flügel find, desto langsamer verliert es Höhe und
desto , flacher ist sein Gleitflug . Segelflugzeuge sollen beim
Eleitflug möglichst langsam sinken , daher werden sie äußerst
leicht gebaut , und deswegen werden die tragenden Eigenschaf¬
ten ihrer Flügel besonders sorgfältig ausgebildet . Ein äußeres
Zeichen für gute Trageigenschaften eines Flügels ist dessen
schlanke Form , die daher auch bei allen leistungsfähigen Segel¬
flugzeugen zu finden ist . Wie flach ein guter Segler gleiten
kann, geht daraus hervor , daß er cispielsweise aus 1060 Meter
Höhe über 20 Kilometer weit gleiten kann . Ein gutes Segel¬
flugzeug verliert beim Gleitflug in ruhender Luft etwa 70
Zentimeter Höhe in jeder Sekunde . Wenn nun die Luft selbst
mit mindestens 70 Zentimeter in der Sekunde aufwärts steigt,
dann kann das Flugzeug „segeln"

. Es gleitet dann zwar im¬
mer noch in der Luft mit 70 Zentimetern in der Sekunde nach
unten , aber gegenüber dem Erdboden bleibt es auf gleicher
Höhe .

Wir haben jetzt gesehen, worauf es beim Segelslug ankommt.
Wir brauchen ein Flugzeug , das möglichst langsam beim Eleit -
slug zu Boden sinkt , und vor allem brauchen wir nach oben
steigende Luft , sogenannten „Aufwind "

, wie der Flieger sagt.
Wo findet sich nun in der Natur in genügender Menge nach
oben steigende Luft ? Wenn ein stetiger Wind weht und auf
seinem Wege auf einen Berg oder auf einen Hügel stößt , so
wird er gezwungen , nach oben auszuweichen . Die Luft strömt
dann nicht mehr waagerecht , sondern schräg nach oben, bis sie
die Höhe des Berges erreicht hat ; dann strömt sie wieder ab¬
wärts , bis sie eine Strecke hinter dem Berg wieder ihre ur¬
sprüngliche Richtung einnimmt . Je höher der Berg ist , desto
kräftiger strömt der Wind an der ihm zugewandten Seite des
Berges nach oben . Der Segelflieger bezeichnet den aufsteigen¬
den Wind an einem Berghang mit „Hangwind "

. Dieser Hang¬
wind , der sich überall findet , wo ein stetiger Wind über eine Er¬
höhung im Gelände bläst , also z . B . an einem Hügelrücken oder
an den Dünen der Seeküste, gestattet längere Segelflüge . Das
Segeln in einem solchen aufsteigenden Wind nennt man „Hang¬
segeln"

; es ist die ursprünglichste und zuerst gefundene Mög¬
lichkeit , wirkliche Segelflüge auszuführen . Der Segelflieger
startet hierbei von der Höhe des Berges gegen den aufsteigen -
den Wind , wird von ihm emporgetragen , in der Höhe gehalten
und fliegt dann längs des aufwindspendenden Hanges auf und
ab . Solange der ^Wind in genügender Stärke bläst , und so¬
lange der Flieger das Gebier nicht verläßt , in dem der Wind
nach oben gerichtet ist , kann gesegelt werden .

Im Anfang der Segelfliegerei glaubte man , daß das Segel¬
fliegen nur ' im Hangwind , d . h . im bergigen Gelände , möglich
sei . Die Natur aber liefert glücklicherweise auch anderswo
nach oben gerichetete Luftströmungen , die zum Segelfliegen
ausgenutzt werden können. Unsere Flieger haben das im Laufe
der Jahre durch zahlreiche Versuche herausgefunden . Wenn im
Sommer große Gewitter über das Land ziehen , sogenannte Ge¬
witterfronten , wie die Meteorologen sagen, dann bringen diese
Gewitter kalte Luft mit sich, die auf die vorher vorhandene
warme Luft aufprallt . Dieser Zusammenprall erzeugt eine
heftige Windbildung , die wir alle als den mit jedem Gewitter
verbundenen Sturm kennen. Die Segelflieger haben nun
herausgefunden , daß unmittelbar vor der Gewitterfront der
Wind sehr kräftig nach oben weht , so daß man dort ausgezeich¬
net segelfliegen kann . Der Flieger muß sich dabei allerdings
ständig vor dem Gewitter halten und mit dem Gewitter weiter¬
ziehen. Auf diese Weise werden die sogenannten „Fronten -
fliige" ausgeführt , die viele hundert Kilometer weit über Land
führen können. Flüge dieser Art sind allerdings sehr schwierig,
denn einmal ist es nicht leicht, den „Anschluß" an die Aufwind
liefernde Vorderseite des Gewitters zu finden , und zum anderen
ist es sehr schwierig, den Platz in der Auswindzone zu be¬
haupten .

Ebenso wie Gewitterwolken liefern auch die harmlosen Hau -
fenwolkcn, die an schönen Sommertagen am Himmel stehen ,
recht brauchbare Aufwinde für den Segelflieger . Es hat sich
nämlich gezeigt, daß die Luft unter und in diesen Wölkenballen
recht kräftig nach oben steigt, so stark, daß sie ein Segelflugzeug
meistens sehr schnell in die Höhe trägt . Die Segelflieger nutzen
Haufenwolken recht gern zu größeren Streckenfliegen aus , indem
sie versuchen , unter eine solche Wolke zu gelangen und dann
in dem dort herrschenden Aufwind kreisend bis in die Wolke
hineinzusteigen ; haben sie genügende Höhe erreicht , so fliegen
sie im Eleitflug zur nächsten Haufenwolke , wo sie das gleiche
Spiel wiederholen . Es beginnt dann wieder das Hochschrauben ,
unter und in der Wolke zum Gewinnen von Höhe und an¬
schließend das Fliegen zur nächsten Wolke.

Es gibt schließlich noch eine andere Art von Aufwind , in dem
gesegelt werden kann , nämlich der sogenannte reine Wärme¬
aufwind ohne Wolken , Wenn die Sonne vom sommerlichen
Himmel brennt , so wird die Erdoberfläche nicht gleichmäßig er¬
wärmt . Laubwälder z . V„ feuchte Wiesen und Wasserflächen
erwärmen sich weitaus langsamer als trockene Sandflächen ,
Kornfelder und steilige Flüchen , lieber denjenigen Stellen nun ,
die sich sehr leicht erwärmen , sammelt sich warme Lust an . die
manchmal durch ihr Flimmern sogar sichtlich wird . Warme Luft
ist aber leichter als kalte Lust . Wenn sich nun genügend warme

Luft über einer bestimmten Stelle angesammelt hat , so löst sie
sich vom Boden ab und steigt wie in einem Kamin nach oben.
In einer solchen aussteigenden Luftströmung findet der Segiel -
flicger genügend Kraft , um segeln zu können. Leider aber sind
die Stellen , an denen erwärmie Lust nach oben steigt, nicht
regelmäßig verteilt und vor allem räumlich sehr eng begrenzt,
so daß der Flieger dauernd zu kreisen gezwungen ist und, wenn
er aus einem Aufwindfeld herauskommt , sich ein anderes suchen
muh.

Das ist die Hohe Schule des Segelfluges : Hangsegeln, Fron¬
tensegeln , Wolkenscgeln und Wärmesegeln . Planmäßig erlernen
lassen sich diese Arten des Segelfluges nicht überall , sondern
nur auf einer großen Segelfliegerschule . Hier lernen die¬
jenigen Schüler , die bereits ihre Eleitfliegerausbildung hinter
sich haben , vor allem die Grundlage des richtigen Segelfluges ,
nämlich das Hangsegeln . Wenn ihnen hierbei der erste Flug
von mindestens 5 , Minuten Dauer über der Startstclle glückt,
dann haben sie auch die „C-Prüfung " bestanden und dürfen
jetzt das Ehrenzeichen des Segelfliegers tragen , drei weiße
Möven im blauen Feld .

Jagd und Fischerei im Mi
Nachdem in Bayern durch Verordnung des Staatsministeriums

des Innern vom 28 . Mai d . I . der Schrotschuß auch auf Rehwild
verboten und in Baden durch Verordnung vom 11 . Mai die
Schonzeit für Rehböcke bis einichl. 15. Juni d . 2 . verlängert ,
aber ihre Erlegung mittels Kugelschusses vom 16. Mai ab ge¬
stattet wurde , darf Heuer zum erstenmal der Bock in allen deut¬
schen Ländern nicht mehr mit Schrot erlegt werden . Damit ist
endlich ein seit Jahren angestrebtes Ziel der deutschen Jäger¬
welt erreicht , wenn auch das schon lange angekündigte Reichs¬
jagdgesetz noch nicht tn Kraft getreten ist . Mit Ausnahme nur
weniger deutscher Länder geht die Jagd auf den Bock am 1 .
Juni auf . In Preußen ist durch das neue Jagdgesetz einem
planlosen und übertriebenen Abschuß von Böcken ein fester
Riegel vorgeschoben. Andere Länder haben ähnliche Bestim¬
mungen getroffen , und Bayern hat wenigstens einstweilen die
Vorschrift erlassen , daß der Abschuß jedes Stücks Rot - , Dam -,
Gams - und Rehwild unverzüglich bei der Ortspolizeibehörde
des Erlegungsortes zu melden ist . Deshalb sollten — wie „Der
Deutsche Jäger "

, München , mitteilt — in erster Linie nur zur
Nachzucht ungeeignete , also alte , zurückgesetzte und junge , bezügl.
ihrer Körper - und Eehörnentwicklung zurückgebliebene Böcke ab¬
geschossen werden . Zukunftsböcke sind zu schonen , und die guten
Böcke eines Reviers sollten in die Brunft kommen. Ein be¬
sonderes Augenmerk ist auch einer sachgemäßen Behandlung der
erlegten Böcke in der heißen Jahreszeit zuzuwenden . Wer ein
nicht genügend ausgeschweißtcs und ausgekühltes Stück Reh¬
wild zum Versand bringt , vernichtet volkswirtschaftliche Werte .

Alle Waldhühner , sowie die Rebhühner und Fasanen brüten
noch, doch sind die Fasanengelege zum Teil bereits ausgefallen .
Wildenten führen , abgesehen von verspäteten oder etwaigen
Nachbruten , meist schon halb entwickelte Schofe . Wildtauben
dürfen , wo sie , wie in Bayern und Württemberg , bereits
Schußzeit haben , schon jetzt , gleich dem auf Mösern brütenden
Federwild in Bayern , erlegt werden . Es ist aber dabei zu be¬
denken, daß die genannten Vogelarten um diese Zeit ihre zwei¬
ten Bruten haben , sodaß einige Vorsicht bei der Erlegung ge¬
boten erscheint.

Die Kolbenhirsche bedürfen zur Ausbildung ihres Geweihs
jetzt besonders des Salzes , das auch bei allem Schalenwild die
Verhärung beschleunigt . Setz - , Brut - und Aufzugszcit erfordern
einen vermehrten Schutz des Jungwildes . Deshalb sind die be¬
sonders schädlichen Krähen und Elstern , weit mehr aber
streunende Hunde und die den Bodenbrütern und Junghasen in
noch weit höherem Maße gefährlichen Katzen kurz zu halten ,
sowie die oft Gelege plündernden Revierbummler scharf zu
überwachen.

Es wird unsere Leser interessieren , daß auf persönliche Ver¬
fügung des preußischen Ministerpräsidenten und Reichsjäger¬
meisters Hermann Göring hin nunmehr auch „Der Deutsche

> Jäger "
, München , gleichberechtigt in Preußen zugelassen wurde

unv als Verkündigungsblatt des Landesverbandes der
preußischen Jäger Pflichtorgan beim Bezug eines preußischen
Jahresjagdscheins ist .

Aesche, Bachsaibling , Forelle und Regenbogenforelle bieten
jetzt guten Fang . Waller , Karpfen , Blei und Barbe laichen.
Die gesetzliche Schonzeit der letzteren erstreckt sich in Bayern bis
15 . Juni . Aitel , Barsch und Schied können gefangen werden,
Huchen nehmen in kleinen Gewässern die Fliegen . Beim
Krebsfang ist der Junge tragenden Weibchen wegen dringendst
Vorsicht anzuempfehlen ,

Ernste Zahle»
ep . Kürzlich ging durch die Auslandspresse die Nachricht , int - eut>chland würüen nach dem Gesetz vom Juli 1933 vier Mil -

i ' onen Menschen unfruchtbar gemacht werden . Diese Zahl st -lli
-me ungeheure Uebertrcibung dar . Die Ziffer der schwer Erb¬kranken . die unter das genannte Gesetz fallen , ist bei weitem ge¬ringer Vom Standpunkt der Volksgesundheit aus ist sie immer
noch hoch genug . In sehr vorsichtigen Schätzungen hat der Lu-
zeniker Freiherr von Verschuer nachgewiesen, daß in Deursch-iand mindestens 80 000 Menschen an erblich bedingten Leidenrrkrankt sind . Es bezieht sich diese Z .-. hl auf erbliche Blindheit- 13 000 erblich Blinde von im ganzen 33 000 Blinden über¬
haupt auf erbliche Taubstummheit , mit der ungefähr 15 000,las nt ein Drittel aller Taubstummen , belastet sind , weiter ausKbliche Hüftverrenkung , auf Fehlen oder Verunstaltung vonMietern . Derselbe Forscher hat festgestellt , daß es im deutschen!. olk etwa 220 000 schwere Fälle von Schizophrenie, manisch -
?epres,lvem Irresein , genuiner Epilepsie und erblichem Schwach-rnn 8sbt. Die weniger schweren Fälle , die aber doch immerhinmeist ,0 in die Familie eingreifen . daß tuest nicht mehr Trägernnes gesunden Nachwuchses sein kann, sind dabei nicht mit-zezahlt.

Trotz aller Pflege können erbkranke Menschen meistens nie
mehr der Arbeit und dem Leben zurückHewonnen werden, undeicht wenn dies der Fall ist. nie Träger einer blühenden Zu -
,unft sein . Das Gesetz vom 14 . Juli 1933 , das am 1 . Januar 1934in Kraft trat , will den erbkranken Nachwuchs verhüten . Ist cs" 0 sehr es Einzelne hart treffen mag , aufs Ganze gesehen nichtnne Wohltat , auch wenn es . als negative Maßnahme zur Aus-
nerzung erbkranker Stämme , von sich aus allein das zur Hebungrer Volkskrafr notwendige Verantwortungsbewnßtsein nichtcyafstn kann, das Kern und Ziel aller eugenischen Erziehungein mug? '

Handel m- Verkehr
Abschluß der Deutschen Lufthansa AG. Berlin . In der Auf¬

sichtsratssitzung, die unter dem Vorsitz von Staatsrat Dr . v.
Stauß abgehalten wurde , kam der Geschäftsbericht sowie die Bi¬
lanz nebst Gewinn - und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr
1933 zur Vorlage . Der Abschluß weist einen Rohüberschuß von
7 522 723 RM . ( im Vorjahr 7,7 Mill . RM .) aus . ^ , 1



digungsbereitschast Deutschlands und Frankreichs , die dies«
Einigung erst ermöglich! hätten . Er dankte den übrigen
Mitgliedern des Dreier - Komitees und den Sachverständigen , die
ihm bei seiner Ausgabe geholten haben , und schloß, die erreichte
Einigung habe nicht nur den Sinn die Abstimmung selber zu
ermöglichen, sondern sie tolle auch als Erundlage für eine bes¬
sere Verständigung und Zusammenarbeit dienen.

Sodann sprach Außenminister Barthou . Er wies zunächst aus
die Bedeutung der Festsetzung des Dalums hin und
unterstrich die Verständigungsbereitschast der beiden Regierun¬
gen , die sich bei den Verhandlungen gezeigt habe . Er erwähnt «
dabei , dag über die Festsetzung des Dalums keinerlei Meinungs¬
verschiedenheiten bestanden hätten . Man habe keinen Augenblickdaran gedacht , das vertraglich« Recht der Bevölkerung zu schmä¬lern . Tatsächlich habe nur dafür gesorgt werden müssen , daß
dieses Recht in Freiheit und Würde ausgeübt werden könne .
Deshalb sei es unerläßlich gewesen , für die Einwohner der
Saar und zwar für alle Einwohner , die nötigen Garantien sL«
die Zukunft zu schasse », was auch immer das Schicksal de-
Saargebiets sein werde. Barthou führte dann im einzelnen die
für die Saarbevölkerung festgelegten Garantien auf . Er bezog
sich dgbei auf die von ihm und dem deutschen Außenminister ab¬
gegebenen Erklärungen . Hier fügte er aber hinzu , daß zu den
Erklärungen noch Ausführungsgarantien hätten hinzutreten
müssen . Barthou sagte dann , daß die Erklärungen sich zunächst
nur auf die Abstimmungsberechtigten bezogen . Der Rat habe
aber die Möglichkeit, ihre Ausdehnung auf alle Einwohner des
Saargebiets zu beschließen , lieber die Tragweite der Verpflich¬
tungen des Rates i» dieser Hinsicht könnten keine Zweifel be¬
stehen . Der französische Außenminister sprach dann noch von dem
doppelten Beschwerderecht der Saarbevölkerung , die sich einer¬
seits an die Abstimmungsgerichte während der llebergangszeit
und weiter für unbegrenzte Zeit an einen internationalen Kör¬
per wenden könne . Die französische Regierung denke nicht da¬
ran , sich zu verteidigen , weil sie auf diesen Garantien bestanden
habe : denn die Saarbevölkerun ; hätte nicht die Möglichkeit
gehabt , selbst diese Garantien durchzusetzen . Die beiden Regie¬
rungen , so fuhr Barthou fort , haben damit zugegeben, daß die
Erfüllung dieser Pflichten eine wichtige Bedingung für die
Abstimmung selbst ist. Trotz der sehr bedauerlichen Zwischenfälle,wie sie die Presse gemeldet habe , wünsche er der lleberzeugung
zu bleiben , daß die Verpflichtungen genau eingehalten werden,um die Abstimmung, wie vorgesehen, zu ermöglichen. Barthou
betonte dann weiter , daß die Autorität der Regierungskommis -
sion des Saargebietes unbedingt gewahrt bleiben müsse. Die Re-
gierungskommission müsse jederzeit auf die Unterstützung des
Rates zählen können . Von jetzt an gebe es im Saargebiet keine
Entschuldigung mehr für Gewaltakte und Bedrückungen. Drohun¬
gen , Reden und Rundfunksendungen «Straßburger Sender !) ,
die die Gemüter erregten und auf deren Gefahr die Regierungs -
kommifsion hingewiesen habe, müßten in Zukunft unterbleiben .
In diesem Zusammenhang wies Ser französische Bußenministei
darauf hin. daß auch Frankreich, das mehrere tausend Staats¬
angehörige rm Saargebiet hat , ein besonderes Interesse an der
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung habe. Von den Ab¬
stimmungsberechtigten erwähnte er. daß sie zur Beruhigungund Klärung der Lage beitragen können. Zum Schluß dankte
Barthou dem Berichterstatter , Baron Aloisi, in sehr freund¬
lichen Worten für die hervorragend « Durchführung feiner Auf¬
gabe und dehnte diesen Dank auch auf die übrigen Mitgliederdes Dreier -Komitees aus .

Der Vertreter Englands , Eden , hatte den Bemerkung«Barthous nicht viel hinzuzufügen Er wies darauf hin . daß deiRar das Rechr habe, die für die Abstimmungsberechtigten erreichten Garantien auf alle Einwohner des Saargebiets aus¬zudehnen. Wenn , wie er hoffe , 1>as Dreier -Komitee seine Funk¬tionen weiter behalte , so werbe es zweifellos zu gegebener Zeiirn der Lage sein , Vorschläge zu machen , auf Grund deren allenEinwohnern des Saargebiets angemessene Garantien gegebenwerden könnten. Auch Eden sprach dann seine Zuversicht aus ,daß die Vereinbarungen in dieser Beziehung durchgeführt wer¬den, was eine wesentliche Bedingung für die Volksabstimmungsei- Zum Schluß lobte auch Eden den Geist der Verständigungs¬bereitschaft, der von den beiden Regierungen bewiesen wor¬den sei.
„Können wir"

, so fuhr er fort , „das nicht als ein gutesVorzeichen für ähnliche Bestrebungen auf anderen Gebieten be¬
trachten. Sicherlich könnte nichts der Regierung Seiner Maje -tät willkommener sein , als das Wachsen und die Entwicklungoon gegenseitigem Vertrauen und gutem Willen getragenenBeziehungen zwischen den beiden großen Staaten , die am meistenin der Frage interessiert sind , mit der wir uns heute befaßt,zaben.
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Id) ( Nachdruck verboten)
Stephan beobachtete Gladys ' Debüt als Eutsherrin mit

Erleichterung , aber auch mit unverhohlenem Staunen .
Das war ja fabelhaft , wie die Frau sich hier einfügt , und
was sie alles verstand — die Zigarette wurde immer länger ,die er nach den Mahlzeiten auf der Terrasse mit ihr zu
rauchen pflegte , denn man konnte sich wirklich ganz famos
mit ihr unterhalten . Und nicht nur über Pferde , sie hatte
viel gelesen u . sich über vieles ihre eigenen Gedanken , ihr
eigenes Urteil gebildet , sie war — genau wie Vredecke
stellte es nun auch Stephan fest — eine erstaunliche
Mischung von Reife und Naivität , eine Mischung, wie sie
wohl nur die Eigenart tropischen Lebens Hervorbringen
kann . Stephan nickte durchaus zustimmend, als der dicke
Redern , der häufig von seinem Nachbckrgut herübergeritten
kam , ihm eines Tages energisch aus die Schulter hackte und
sagte : „Mensch , Thüngern , ich habe mir ja anfangs ziem¬
lich den Kopf zerkochen , wie so du gerade auf diese Frau
verfallen bist , denn Auswahl hattest du doch genug unter
den Töchtern des Landes . Aber du hast die richtige Nase
gehabt , auf den Jsernhof hättest du keine Bessere kriegen
können.

"
Redern hat recht, sie paßt glänzend auf den Jsernhof ,

dachte Stephan und sah Gladys zu , die ein Pferd durch den
Sprunggarten jagte . Der Gaul wollte die Hindernisse nicht
recht annehmen , vor jedem Sprung gab es erst eine kleine
Auseinandersetzung , aber die Reiterin siegte und kam jetzt
zurück, erhitzt, aber triumphierend . „Hast du gesehen ?"
rief sie vergnügt dem Mann zu , „er will noch nicht so recht
heran , der Drückeberger, aber paß auf , in vier Wochen ,
wenn die Jagden anfangen , geht er tadellos .

"
„Sicher wird er das .

" Stephans Gesicht war ehrliche
Bewunderung : „Ich kenne aber auch keine Frack , die so
reitet wie du !" Er sah sie prüfend an . Sie trug eine

l Der polnische Außenminister Beck führt « u. a . aus . die Frag « I
I einer Volksabstimmung sei unter Bedingungen , wie sie an der >> Saar vorliegen , immer eine schwierige «Sache . Um so mehrkönne er den Ratsausschuß und seinen Präsidenten aufrichtig

zu dem Erfolg beglückwünschen . Er sprach dann die Hoffnungaus , daß die im Saargebiet eingesetzten Organe ihre Aufgaben:rfüllen werden und daß es gelingen werde, die Volksabftim -
nung unter den denkbar besten Bedingungen durchzuführen.

Außenminister Venesch beglückwünsche Aloisi und die übri -
>en Mitglieder des Dreier - Komitees jowie die Regierungen
«Deutschlands und Frankreichs . Die Saarsrage sei eine sehr wich-
ige Lcrage. Seine Regierung habe die Verhandlungen zuwri -
en mit einiger Unruhe verfolgt , aber immer mit dem Wunsch,
daß eine Einigung erzielt werden möge. Venesch wies dann
ebenfalls darauf hin , daß der Rat sich noch mit der Frage der
Ausdehnung der Garantien zu befaßen haben werde . Er stelle
die Frage , ob die hierfür notwendigen Untersuchungen nicht
durch das Dreier - Komitee gemacht werden könnten.

Der Präsident der Negierungskommission des Saargebiets .
Knox , Iprach die Hoffnung aus . daß die nun angenommene
Entschließung die nötige Ruhe im Lande wieder Herstellen und
die für die Volksabstimmung unbedingt nötige Befriedung her¬
beiführen werde.

Alsdann ergriff der Berichterstatter Baron Aloisi . noch¬
mals das Worr . um für die Glückwünsche herzlich zu danken.
Er wünsche , daß der Geist der Verständigung sich bei der Lösung
aller jetzigen internationalen Probleme ebenfalls zeigen werde.
Als letzter sprach der Präsident des Völkerbundsrates . Trotz
der vom Rar jetzt erfüllten Aufgabe blieben immer noch wichtige
Fragen zu lösen . Er beantrage daher , daß das Dreierkomitee
seine Arbeiten sortsetze und feine Befugnisse behalt«.

Der Bericht des Dreier -Komitees wurde dann vom Völker-
Lundsrat einstimmig und unverändert angenommen . Da Deutsch¬
land . Japan und Kanada als Ratsmitglicder fehlten , waren
nur zwölf Ratsmitglieder anwesend.

»
Die Aufnahme des Berichts

in der französische« OeffenllichLeil
Paris , 4 Juni - Der Bericht des Dreier -Komitees über das

Leutfch- franzöfnch « Abkommen über die Saarabstimmung wird
her französischen Presse ausführlich wiedergegeben . Die vom

offiziösen „Petit Parisien " vertretene Auffassung, daß das Ab¬
kommen ein festgefügtes Garantienetz enthalte und daß der
Völkerbund sich dazu beglückwünschen könne , wird vom „Echo d«
Paris nicht geteilt . Das Blatt hält die der Reglerungskom »
mifsion des «Saargebiets zur Verfügung gestellten Mittel für
völlig unzureichend ( ? ) Es machl keinerlei Vorbehalte hin¬
sichtlich der von Deutschland gegebenen Zusagen für den Schutz
der «Saarländer , möchte die Frage offen lassen , ob die Regie¬
rungstommission . falls Menschenleben in Geiahr geraten , nicht
das Recht habe , gemäß dem vom Völkerbnndsrat bestätigten
Beschluß von 1926 französische Truppen heranzuziehen ( ? ) und
bedauert , daß man sich nicht zur Vertagung der Volksabstim¬
mung entschlossen habe.

Sie angeblichen Terrorakte ln
Saarlouis

Eine Richtigstellung von saaramtlicher Seite . — Unverant¬
wortliche französische Meldungen .

DNB . Saarlouis , 4 . Juni . Die französische Presse brachte
in großer Aufmachung Meldungen über angebliche Terrorakte
die sich in Saarlouis abgespielt haben sollen. Ueber diese Vor¬
kommnisse , die namentlich in der französischen Presse sensatio¬
nell aufgemacht werden , wird uns von dem Leiter der Poli¬
zeiverwaltung der Stadt Saarlouis mitgeteilt :

Aus Anlaß der Festsetzung des Abstimmungstermins auf den
13. Januar hatte die Bürgerschaft von Saarlouis , wie allent¬
halben im Saargebiet , ihre Häuser beflaggt . Der Verlag des
„Saarlouiser Journal "

, der sein Haus in der Bibelstrahc bis¬
her nur selten beflaggt hatte , hatte fünf Fahnen in den Farben
blau -weiß- schwarz gehißt . 2m Hinterhause des Verlagsgebau -
des in der Augustiner Straße war ein Besen herausgesteckt
worden . 2m Lause des Vormittags sammelten sich dort zahl¬
reiche Neugierige an , um diesen „Schmuck" des Verlagshauses
zu bewundern . Zu irgendwelchen Kundgebungen oder Aus¬
schreitungen ist cs nicht gekommen. Der Besen wurde auf Ver¬
anlassung der Polizeiverwaltung cingezogen.

. . . . .»
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schlichte weiße Bluse zu braunen Breeches und hohen Leder-
gamafchen, das Gesicht war belebt und zeigte eine frische
Farbe , aus dem fahlen Gelb der llebergangszeit war ein
mattes Elfenbein geworden , das gut zu den dunklen Augen
stand . Warum habe ich sie immer so häßlich gefunden , sie
sieht doch ganz nett aus , dachte Stephan , dann sagte er
plötzlich : „Du solltest immer Weiß tragen , Gladys , Weiß
steht dir viel besser als die grellen Farben , die du sonst
bevorzugst."

„Ich bevorzuge sie eigentlich auch nicht "
, erwiderte Ela -

dys nachdenklich . „Lonchita sucht immer meine Sachen
aus , es ist so langweilig , sich darum zu kümmern . Aber
du hast recht , hier in Europa fallen die grellen Farben viel
mehr auf als bei uns drüben .

"

„Ich würde mich an deiner Stelle doch lieber nicht auf
den Geschmack einer indianischen Zofe verlassen. Eine
Frau kann gar nicht Interesse genug für ihr Aussehen
haben . Dafür ist sie eben eine Frau "

, meinte Stephan
ernsthaft . „Aber komm , es ist bald Tischzeit .

" llnd fröh¬
lich plaudernd , ein Bild „wahrhaft glücklicher Ehe "

, ritten
sie dem Schlosse zu.

Gladys von Thüngern saß auf dem Balkon ihres Wohn¬
zimmers und versuchte , einen Brief an ihren Vater zu
schreiben . „My dearest Pa "

, stand aus dem Bogen , aber
dann hatte sie die Hände von der kleinen Reisemaschine
sinken lassen und sann vor sich hin . Was sollte sie schrei¬
ben ? . . . . Er erwartet auch keine langen Briefe von ihr ,
aber er wollte sie selbst bald drüben haben , sie und ihren
Mann . Ihren Mann — Gladys seufzte . Sie war nun
rund zwei Monate Frau v . Thüngern , aber nichts hatte
sich geändert . Nichts? Doch — der korrekt kühle Ton des
Anfangs hatte sich zu herzlicher Kameradschaft gewandelt ,
sie waren viel zusammen — „er hat sich an mich gewöhnt
wie an Max und Moritz, die beiden Foxterrier " — dachte
Gladys bitter . Es geschah auf dem Gut kaum etwas von
Bedeutung , was er nicht als ganz selbstverständlich sofort
mit ihr besprach , aber . . . Ja , das war es , das große
Aber . . . Darum heiratet man doch nicht , llm morgens ,
mit der Frau durch die Ställe zu gehen, lachend zuzusehen,
wie mit „Eoldlilie " eine begeisterte Begrüßungsszene auf¬
geführt wird , dann mit ihr die Koppeln zu besichtigen und
im Sprunggarten zu trainieren — brauchte man dazu

Gegen 2 )4 Uhr kam es dann auf dem Gelände der Kal-rn -»II und HI zu einem kleinen Streit , weil eine Sowjetfahneder Kommunist Michel Spang hcrausgesteckt hatte , mit Farb¬stoffen oder Lysol begossen worden war . Nach der AussaaeSpang soll diese Tat von seinen eigenen Parteigenossen b«gangen worden sein , die ihn im Verdacht des politischen Front -Wechsels hatten . Angehörige der Deutschen Front hatten auckmit dresem Vorfall nicht das geringste zu tun ^
Am Nachmittag gegen vier Uhr kamen bei einer Besichti¬gungsfahrt durch das Saargebiet 40—50 Studenten aus Tübingen in Autobussen nach Saarlouis . Sie stiegen am großenMarkt vor der Sparkasse ab und begaben sich z . T . ins Hotel„Zwei Hasen" zum anderen Teil in die unmittelbar an derHaltestelle liegende Wirtschaft „Deutscher" (früher Dudens ) amgroßen Markt . Sic hielten sich hier etwa eine Stunde auf undbestiegen dann wieder ihre Autos . Bei der Abfahrt fangensie das Saarlied und dann das Lied „Märkische Heide"

. DieBehauptung , es sei das Horst-Wessel -Licd und „Siegreichwollen wir Frankreich schlagen " gesungen worden , ist falsch.Zu irgendwelchen Kundgebungen der Studenten oder der Be¬wohner anläßlich der Anwesenheit der Studenten ist es nichtgekommen. Festgestellt wurde lediglich, daß ein Mann in der
Wirtschaft „Deutscher" sich erfolglos bemühte , die Studenten
durch Zurufe zu reizen . Er wurde nachträglich als der Kas¬
sierer des „Saarlouiser Journals " Schleehuber aus Wadgassenermittelt , der sonst niemals in dieser Wirtschaft verkehrt.Ein weiterer „Zwischenfall" ereignete sich gegen 0 Uhr nach¬
mittags an diesem ereignisreichen 2 . Juni : der Wirt Niko¬
laus Lessel , der an der Ecke der Bibelstraße ein viel von Kom¬
munisten , Autonomisten und sonstigen Antifaschisten besuchtes
Lokal betreibt , verursachte dort einen Menschcnauflaus , in
dem er durch die Straßen raste , alle möglichen Leute belästigte,
schrie und schließlich einen jungen Mann mit Namen Th .rion
ohne jede Veranlassung auf den Kopf schlug . Er batte aucheine Schußwaffe in der Hand , mit det er die Vorübergehen¬
den bedrohte . Die Polizei nahm ihm die Waffe ab uns ver¬
hütete so weitere Ausschreitungen Lessels . Dem Lessel selbst
ist nicht das allergeringste widerfahren . Mit der Anwesenheit
der Studenten hatte dieser Vorfall nicht das geringste zu tun.
Diese hatten die Stadt längst verlassen , als er sich abspielte.

Eine Merkwürdigkeit ereignete sich dann noch abends nach
acht Uhr . Um diese Stunde erschien plötzlich ein Landjäger¬
überfallkommando aus Saarbrücken in Stärke von 15 Mann
vor dem Rathaus . Es ist bisher noch nicht festgeftellt worden,
wer dieses Kommando nach Saarlouis gerufen hat , jedenfalls
nicht die Polizeiverwaltung und auch nicht die Landjägcr -
inspektion. Das Kommando rückte kurz nach neun Uhr wieder
ab , ohne überhaupt Anlaß gefunden zu haben , einzuschreiten
und ohne über den Grund seiner Herbeizitierung etwas er¬
fahren zu können.

Alle diese Vorfälle spielten sich am 2. Juni ab . Sie sind
völlig voneinander unabhängig und damit ist die Behauptung ,
daß es sich um planmäßige Kundgebungen und Terrorakte
handle , als völlig hinfällig erwiesen.

Angesichts der soeben in Eens abgeschlossenen Saareinigung
— die doch der allgemeinen Entspannung dienen sollte — muß
es völlig unverständlich erscheinen, daß von französischer Seile
über die obigen Vorfälle ohne vorherige Nachprüfung gefähr¬
liche Alarmnachrichten verbreitet wurden , die , wenn sie tat¬
sächlich zuträfen , von außerordentlicher Tragweite gewesen
wären . Das französische Vorgehen in diesem Falle muß daher
als unverantwortlich bezeichnet werden .

«

Begeistert Em-sang der Führer der Mischen Front
im Saargebiet nach ihrer Rückkehr

Saarbrücken , 4. Juni . Die Fahrt der Führer der Deutscher
Front bei ihrer Rückkehr aus Gens glich einem Triumphzug . I »
allen Ortschaften , die sie im Kraftwagen durchfuhren , stand di«
Bevölkerung Spalier und jubelte ihnen begeistert zu . Verschie¬
dentlich wurden die Wagen angehalten und die Insassen , beson¬
ders der Führer der Abordnung . Pierroth , herzlich begrüßt .
In Homburg a . d . Saar war an der Einfahrt zur Stadt ein
großes Transparent mit der Aufschrift : „13 . 1 . 1935 Siegheil !"
über die Straße gespannt . Der Hamburger Ortsgruppenleitei
der Deutschen Front gelobte weiterhin treue Gefolgschaft. Im
Namen der 50 000 Amtswalter der Deutschen Front überbrachte
Kreisleiter Weiter die Glückwünsche . Dem Führer Adolf Hitler
wurde ein dreifaches Sieg Heil ausgebracht .

wirklich eine Frau ? Eine Frau . . . seit in Gladys das
Weib erwacht ist, sind ihre Nerven unendlich verfeinert ,
sie fühlt genau , ihr Mann mag sie gern — wie er den
dicken Nedern gern hat oder vielleicht sogar ein bißchen
mehr — aber als Frau , als Frau bedeutet sie für ihn
nichts. Er lehnt sie nicht ab , noch nicht einmal das , er
empfindet sie überhaupt nicht . Die Bemerkung am Vor¬
mittag über ihre Kleidung war das erstemal , daß er ein
persönliches Interesse zeigte, aber daß sie dann nachher zum
Lunch ein weißes Kleid ungezogen hatte , das hatte er voll¬
kommen übersehen.

Er war sehr zerstreut gewesen nach dem Telegramm , das
ihm der alte Klaprodt bei der Rückkehr überreicht hatte ,
und hatte dem Hinrich, der halb Schofför, halb sein per-
licher Diener war , befohlen, den Wagen fertigzumachen,
er müsse wegfahren . Er fuhr ziemlich oft fort , mal auf
zwei, mal auf drei oder vier Tage , er sagte nie . wohin er
fuhr , llnd Gladys fragte nicht .

Ein unmöglicher Zustand . Das Richtigste wäre , sie
packte ihre Sachen und führe nach Amerika zurück. Jedes¬
mal wenn Thüngern so plötzlich wegfuhr , war sie fest ent¬
schlossen , diesen unwürdigen Verhältnissen ein Ende zu
machen , und jedesmal , wenn er zurückkam , wußte sie ge¬
nau , daß sie nicht die Kraft haben würde , diesen einzig
vernünftigen Entschluß auszuführen . Denn wenn sie ging,
dann hörte sie nie mehr das unbekümmerte Lachen , das
manchmal auch ein sehr kühles, hochmütiges Lächeln sein
konnte, dann fühlte sie nie mehr den festen Druck der
Hände , die sie vom Pferd hoben . Stephans Harmlosigkeit
fiel nicht auf , daß Gladys , die so gewandt in den Sattel
springen konnte, bei Absteigen so langsam war , daß er
regelmäßig herbeikam, um ihr zu helfen . Er ahnte nicht ,
daß sie absichtlich zögerte, weil dieser kurze Augenblick,
wenn er sie in seinen Armen zu Boden gleiten ließ , für sie
der Höhepunkt des ganzen Tages war . Sie fühlte wohl
die Armseligkeit dieses „Eheglückes "

, sie biß nachts in die
Kissen in ohnmächtiger Erbitterung , schwor sich hundert¬
mal , am nächsten Tage sofort abzuspringen , und wartete
doch schon , wenn das Tor in Sicht kam , herzklopfend auf
diesen einen , herrlichen, wunderbaren , quälenden Augen¬
blick .

(Fortsetzung folgt .;
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